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Die Zigeuner. 
Fortſetzung.) R 
Schmuckloſer, aber intereffanter als je, er 
ſchien die Gräfin in der glänzenden Verſammlung 
des Feſtes. Aetheriſch ſchien das faltenreſche 
Florgewand über dem Sllberglanz des weißen 
Atlaskleides ſie zu umweben; das dunkle Haar 
war mit Perlen und weißen Roſen durchflochten; 
nichts belebte das farbenloſe Ganze, als das blü⸗ 
hende Rofenroth ihres ſchönen Geſichts, welches 
unter der Bewegung ihtes Gemüths ſich oft zur 
Purpurgluth erhöhte, dann wieder verloſch und 
fie zu einem Matmor wandelte. er, 
Mit raſtloſer Unruhe durchflog Ihr. Blick die 
weiten Räume des Saals; jeder Augenblick ſchien 
ſie mit dem Gthofften und Gefürchteten zu bedro⸗ 
ben, und in höchſter Zerſtreuung lieh fie ſich der 
Geſellſchaft. ch 
Die Etſtette hielt dee Herzogin Damen noch 


in ihrer Nähe, und Mathilde konnte nur in ſtum⸗ 
mer Mienenfprache der Gräfin den Zuſtand ihres 
Herzens andeuten, wenn ihr Auge dem ihrigen 

begegnete. Die Gräfin vermied es, und fie ber 

gab ſich, als wolle ſie eine Schutzwehr ſuchen, 

in einen Kreis von Damen, bis der Ball ſeinen 

Anfang nahm, und ſich dann Jedes freier gehen 

ließ. Sie entzog ſich nicht dem Gewuͤhl des Tau⸗ 
zes, und lenkte damit abfichtlich ihre Aufmerk⸗ 

famfeit von allen andern Gegenſtänden. 

Als der Tanz beendigt war, näherte ſich ihr 

Gemahl mit einem Fremden, den er ihr als ſel⸗ 

nen Freund, welchen er auf feinen Reifen in Nea. 
pel kennen gelernt, als Graf Arthur von Eisfeld, 

vorſtellte. Der Gräfin Herz erbebte; ihr Fuß 

fing an unſicher zu werden; unter ſtummer Bes 

srüßung ſchlang fie ſich an des Grafen Arm, 

und als er ihr Zittern bemerkte, fragte er beſorgt! 

Ob ſie ſich unwohl befinde? al 


>= 


Mit matter Stimme bejate fie dies, und bat, 


um nicht "ul lu erregen, ſie in ein Neben⸗ 


zimmer zu führen. 

Graf Arthur ſchien in ihrem Aublick ih dies 
ſem fonderbaren Zuſtande ganz verloren, und nur 
gedrungen von der Schicklichkeit, zog er ſich zu⸗ 
ruͤck; doch alles Andere um ihn her verſchwand 
in ihrem Bilde, das allmaͤchtig fein Inneres ber 
rührte. In ungeduldiger Erwartung ſah er der 
Ruͤckkehr des Grafen entgegen; ſchon war eine 
Stunde dahin: da trat er mit feiner Gemahlin 
in den Saal; ſie war abgeſpannt und ſtill; ihr 
ſeelenvolles Auge glaͤnzte in verhaltenen Thränen; 
Arthur umgab fie wie ihr Schatten; Mathilde 
beobachtete Beide mit Argusblicken, und dieſe 
gewaltſame Lage ſuchte ſie zu beenden, indem 
ſie ſich bei der Herzogin ſelbſt über ihre Entfer⸗ 
nung entſchuldigke. — 
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Dunkle Wolken um 
der ſonſt ſo rein geſtimmten Gemuͤther. Die 
Graͤfin war von dem Eindruck erfült, welchen 
Arthur auf ſſe gemacht, und ſagte ſich: wie kann 
es auch anders ſeyn? es iſt ja dein Bruder! 
Doch, ſann ſie weiter, etwas Andetes ſcheint 

fein Intereffe an mir. 

Täglich kam er in ihr Haus; Alles nh eine 
ihn verzehrende Leidenſchaft aus, und gleich einer 
Verbtecherin erfchien fie ſich in jedem ihm freund⸗ 
lich gegebenen Worte. 

Kalt und würdevoll wies fer ſeine Huldiguns 
gen zuruͤck; mit heißer Hingebung näherte ſie ſich 
dem Bruder, und dieſes räthſelhafte Benehmen 
machte nicht allein Arthur, ſondern auch ihren 


Gemahl irre; das Mißtrauen erwachte; Mathilde, 


ihre vertraute Herzensfteundin, klagte ſie der 
Falſchbeit an. So von allen Seiten verkannt 
und bedroht, dünkte ihr die Leidenſchaft ihres 
Bruders für ſie das Gefährlichſte, welche ihr ge⸗ 
bot, das wahre Verhaͤltniß nicht laͤnger zu ver⸗ 


in ſo n 


ogen den Seiten ne: 


Doch, welche Verpflichtungen hatte 
ür das gewagte Gehei imniß übernommen? und 
ſollte die E 7105 debe? Durch 
ſchitllch Mitthellung es dem Papier anzuver⸗ 
trauen, ſchien ihr bedenklicher, als in vorüber 
fliegenden Worten, die den Lippen entflohen, ihm 
den Namen Schweſter in die Seele zu hauchen. 
Aber wie die ART ihres Geſchlechts, die fie 
en mit der Auffordes 
rung, ihn a J an fh hen, vereinbaren? Nie⸗ 
mandem konnte fie fi anvertrauen, und jeder 
neue Tag wurde 8 für ſo Bu 3 


in 79 * 
4 30 v * u, 


ii war 5 Ungelifa’d Gemahl auf der 
Jagd; einſam erſchöpfte fie ihr Nachdenken, die» 
ſem Labyrinth, das fo feindſelig fie umſtrickte, 
ſich zu entwinden; doch jeder Aus weg hatte Hin⸗ 
derniffe, die nur durch! irgend eine Verletzung zu 
beſeitigen waren, und der Verluſt ihres fo reinen 


a 


Gluͤcks ſchien ihr unvermeidlich. 


Indem naͤherte ſich Ihe Mathilde. Vertrauen, 
Liebe und Hoffnung, dleſe Schutzgelſter des Ler 
bens, wollte ſie nicht entfliehen laſſen, und harte 
in ihrem Schmerz ſie beſchworen; dleſe leiteten 
ſie zu der längſt bewaͤhrten Freundin; von ihr 
erwartete ‚fie Auſſchluß über Arthurs Geſinnun⸗ 
gen; von ihr erbat ſie ſich mit kindlichem Sinn, 
ihr ganz ſein Herz zu enthüllen, und hoffte mit 
Zuberſicht, fie keines Juthuns Opfer werden zu 
laſſen. RAT. ff 93 

Geruͤhrt nahm bis Gräfn, ih Vertrauen, auf 
und mit Selbſtgefühl verſcheuchte fie ee 
wohn, den der Schein über ſie verbreitete. 
Mußte ich, fuhr fie fort, auch den Eindrud, 
den ich auf Arthur gemacht, zugeben; find. Sie 
gewiß, daß außerdem der Jugendfreund Ihnen 
derſelbe geblieben? und was Sie noch irgend meis 
netwegen ſtören könnte, fo gehört nur eine kurze 
Unterredung mit Arthur unter vier Augen dazu 


— HE — 


um ihn zurecht zu welfen, und nimmer würde er 
dann mehr ihre Eiferſucht über mich erregen. 
Theure Freundin Sie geben mir ein neues 
Leben! rief Mathilde; in Ihrer Hand liegt die 
Entſcheidung meines ganzen Glücks; eilen Sie, 
Klee Sie das Wort aus, das ihn mir näher 
bringt; eine ungeiörte Stunde, 5 n nich 


60 8 Gräßn tiſchtak über das Feutt dieſer 
Bitte, und erkannte nun erſt die Wlikung ihrer 
Worte, wodurch ſich ihr ſo untrwartet eine Ge⸗ 
legenheit für, ihre: Enrbrelung öffnete; ; fie ging 
alſo mit der Bedingung darauf ein, wenn ſie mit 
zarter Weiblichkeit elne ähnliche Unterredung zu 
verbinden wiſſt, daß Me Ihren Wunſch erfüllen 
wollte. 

Man kam barüber in, da Arthur ibr elgent⸗ 
lich, ſelt er hier war, noch ſo entfernt geblle⸗ 
ben, er doch mit unverkennbaret Herzlichkeit ſich 
ihres, Micderfeheng gefreut hätte, bie Graͤfin ihn 
damit verbinden wollte, eine Jugendfteundin mit 

0 bringen, und darum ſie eines 
Nachmittags zu ſt fi ch zu bitten. £ 

Sie wählen, ſchlug Mathilde eifrig vor, ei⸗ 
nen: Tag, wo Ihr Gemahl abweſend iſt; wir ſind 
ein Stündchen beiſammen, dann laſſe ich mich 
abrufen, und Sie beginnen Ihr Werk. 

Beide Freundinnen ſchieden beruhigter, und 
hofften des günſtigen Augenblicks, der ſich ihnen 
bald darbot, indem der Graf eine kleine Reife 
von einigen Tagen unternahm. 


Ein eigner Ausdruck von Vergnügen üßerfiog ) 


der Graͤfin Geſicht; er vermißte die Bangigfeit, 
die ihm ſonſt bei der kürzeſten Entfernung läſtig 

war; fein Mißmuth batte neue Nahrung erhalten. 
Angelika fühlte ſich gedrungen, zumal in ih⸗ 
res Gemahls Abweſenheit, da Arthurs Beſuch 
ihr bevorſtand, ihm feinen, wahren Standpunct 
anzuweiſen; und ſo beeilte ſie ſich, um beiden 


Zwecken zu genaͤgen, Mathilden für dan Nach. 
mittag zu ſich einzuladen HE 

Alles ging der Abrede ande Arthur erfehien, 
und die Gräfin leitete die Erinnerung feine Ju- 
gendzeit herbei, und hoffte ihn angenehm mit eis 
ner ſeiner Mitgenoſſen zu übetraſchen. Er nahm 
dies dankbar auf, ſprach mit Mathilden mit al« 
ler Wätme und Innigkeit der Freundſchaft, doch 
berührte er Saiten der Zukunft, die außer aller 
Beziehung lagen, und Mathilde empfand die 
Kluft zwiſchen ihren Hoffnungen und Jugend« 
träumen; fie wurde ſtiller und ernſthafter, und 
Arthur verſank, wie gewöhnlich, im Anſchauen 
der Gräfin, die befangen dem Augenblick e 
gen kaͤmpfte, der Alles löſen ſollte. 

Mathilde wurde abgerufen. Im ſtinen Ge⸗ 
bet wandte ſich Angelika an Gott, und ſchwankte, 
nun mit ſich allein, dem Schreibtiſche zu, nahm 
ein Paquet heraus, und uͤberreichte in ſi chebater 
Erſchütterung Arthur ein Gemaͤlde. f 

Wie ſchön! wie wunderſchön! rief er mit Be⸗ 
geiſtetung; welche Aehnlichkeit! es iſt Jor Bild! 

Es iſt — unſere Mutter — erwiederte fie 
mit geſenktem Blick und bebender Stimme. 

Er blieb wie verſteinert ſtehen; nur ſeine 
Begierde nach nähern Aufſchluß entfeſſelte fein 
Erſtaunen, und Angelika bot alle Kraft auf, ihm 


das Gebeimniß ihrer Geburt mit allen Gefahren 


zu entdecken; fie zeigte ihm die Diamanten, die 
ſie nebſt dem Bilde bald wieder ſorgfaͤltig ders 
barg. 

Als nun die Ueberzeugung ſich ihrer Seelen 
bemeiſtert hatte, und ſie hingetiſſen unter Thrä⸗ 
nen ſich Geſchwiſter nannten, da umſchlangen fie 
ſich feſt in wehmüthiger Umarmung, und — in 
dieſem Augenblicke trat der Gemahl, welcher aus 


Mißtrauen ſich entfernt hatte, bewaffnet in das 


Zimmer. Der Anblick, Angelika in Arthur's 
Umarmung zu ſehen, entflammte ihn zur Wuth, 


und feiner ſelbſt unbewußt, ſtieß er den Dolch in 
Arthur's Bruſt, und ſtürzte fort. 
(Die Fortsetzung folgt) 


Vermiſchte Nachrichten. 


Am ten November: hat zu Haag die feier⸗ 
liche Verlobung Ihrer Königl. Hoheit der Prin⸗ 
zeſſin Marianne der Niederlande mit Sr. Königl. 
Hoheit dem Prinzen Albrecht von Preußen, Sohn 
Sr. Majeſtät des Königs, ſtatt gefunden. 

Der evangeliſchen Kirche zu Tauchritz find feit 
einiger Zeit nachſtehende Geſchenke verehrt wor⸗ 
den, als: von der Häusler » Witte Anna Ro⸗ 
fine Hertel in Jauernick ein neues Altartuch und 
Kanzelbekleidung von ſchwarzem Sammtmanche⸗ 
fer; von dem Häusler Chriſtian Bräuer in Tauch⸗ 
ziß Sieben Thaler 12 Sgr.; von dem herrſchaft⸗ 
lichen Branntwelnbrenner Johann Friedrich Kloß 
ebendaſelbſt eine neue Lelchenbahre; von dem Oe⸗ 
conom Herrn Ernft Leberecht Pohl zu Ober⸗Leu⸗ 
ckersdorf in der Königl. Saͤchſ. Oberlauſitz eln 
neues ſchöͤnes Leichentuch; und von der verſtor⸗ 
benen verwittweten Gerichtsſcholzin Maria Eliſa⸗ 
beth Pfeiffer geb. Rubrich in Tauchritz, laut Te⸗ 
ſtaments, Zehn Thaler in Königl. Preuß. Cour. 

Die Gemelnde zu Nochten bat bel Gelegen⸗ 
heit der Introduction ihres neuen Predigers ihre 
Kirche mit einer fchönen blau tuchnen Altar und 
Kanzelbekleldung beſchenkt. 


Von dem Kaufmann Heren Vogel Weiner zu 
Lauban iſt zum Einbau der Sacriſtei bei der dor⸗ 
tigen evangeliſchen Kirche die Summe von 100 
Thalern geſchenkt worden. 

Der zu Greifenberg verſtorbene Kaufmann 
Herr Prenzel hat der evangelifchen Kirche zu Nies 
der ⸗Wieſa 300 Thlr., und der daſigen evange⸗ 

liſchen Schule 100 Thlr. vermacht. 


Von dem Korbmacher Scholz in Goldenttaum 
find für die dortige Armen ⸗Caſſe 20 Thlr., für 
die Schuͤtzengeſellſchaft 30 Thle., für die evan⸗ 
geliſche Kirche 100 Thlr., und für die rd 
20 Thlt. vermacht worden. 


In der Nacht vom Zoften zum 3 rſten Oete ber 
ertrank zu Kodersdorf, Rothenburgſchen Kteiſes, 
In der daſigen Dorfbach der Häusler Chriſtoph 
Richter, indem er beim Nachhauſegeben vom 
Fußſteige abgekommen und ohnfern feiner Woh⸗ 

nung in die angeſchwollene Bach gefallen war. 
Alle Wiederbelebungs⸗Verſuche waren fruchtlos. 


Ueber den Sohn Napoleons (geb. den 20ften 
März 1811) enthaͤlt das gentaloglſche Taſchen⸗ 
buch auf das Jahr 1830 folgende Notiz: Als 
im Jahre 1815 der Wiener Congreß beſtimmt 
hatte, daß der Sohn des enthronten Kalſers 
Napoleon nie Behetrſcher irgend eines Landes 
werden ſolle, ſo ertheilte ihm ſein Großvater, 
Kaiſer Franz J. von Oeſterreich, eine Ausſtattung 
in Grundgütern, Hierzu beſtimmte er einen allo⸗ 
dialen Gütetvertin im Bunzlauer Krelſe Böhmens, 
der gegen 400,000 Gulden jährlich Ertrag giebt, 
und erhob dieſen zu einem Herzogthum, das, 
nach einer dazugezogenen Herrſchaft Relchſtadt, 
den Namen Herzogthum Reichſtadt erhielt, und 
unter böhmiſcher Hoheit das Majorat für Na⸗ 
poleons Sohn wurde, der 1828 den Titel eines 
Herzogs von Relichſtadt und den Rang nach den 
Prinzen des kaiſerlichen Hauſes erhielt. 


(Zur Nachahmung.) Die neuen ſoge⸗ 
nannten Theaterhäubchen in den Parifer 
Theatern ſind einmal eine Mode, welche ganz 
Europa nachmachen ſollte. Eine liebliche Schau⸗ 
ſpiclerin hat fie in Schwung gebracht, indem fie 
in einem Luſtſplel Seribes zu fagen hatte: „Ge 
ſtern war ich in der Oper, um jedoch die Perſo⸗ 
nen, welche hinter mir ſaßen, nicht zu geniren, 
waͤhlte ich dies kleine Häubchen der Madame Mb _ 
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nitte,“ (die berühmteſte Putzhändlerin in Paris.) 
Lärmender Beifall begleitete dleſe Worte, und 
des andern Tages ſah man die Damen im Thea⸗ 
ter alle mit Hauben & Ia Minette. 


5 Nationalcharacter der Türken. 


Folgende Skizze If von einem fähigen Beob⸗ 
achter, der ſich voriges Jahr zu Conſtantinopel 
aufhielt. „Der Tuͤrken Menſchlichkeit gegen Thiere 
ſteht in ſeltſamen Contraſt mit ihrer Grauſamkeit 
gegen Menſchen; ſie würden ſich weniger daraus 
machen, eine ganze Provinz zu köpfen oder ihr 
die Baſtonade zu ertheilen, als ein Pferd oder 
Kameel zu mißhandeln. In ihrem Aeußern find 
ſie ſehr decent und geſetzt; allein es unterliegt 
keinem Zweifel, daß ſie im Geheimen ſich allen 
Arten abſcheulicher Laſter überlaſſen. Dem Schein 
nach offen und herzlich, verbergen ſie oft unter 
dieſem Deckmantel des Wohlwollens die blutdür⸗ 
ſtigſten Anſchläge, und während ſie das nichts 
argwöhnende Opfer ihres Betrugs durch Beweiſe 
von Güte in den Schlaf der Sicherheit einlullen, 


ſchmieden ſie Pläne zu ſeinem Untergange. Man 


hat viel Rühmens von der Mohamedaniſchen 
Gerechtigkeit gemacht; allein es iſt bekannt, daß 
bei keiner Nation in den Gerichtsbehötden weni. 
ger von dieſer Waare zu haben iſt, als bei den 
Türken, wo dle Gerechtigkeit die Wagſchaale 
hält, nicht um die Anſpruͤche beider Partheien, 
ſondern um ihr Gold abzuwägen. Trotz dem, 
daß das Geſetz falſches Zeugniß mit dem Tode 
beſtraft, finden ſich in keinem Lande mehr falſche 
Zeugen, ſind ſie nirgends ſo leicht zu erkaufen 
als in der Türkei. Wäre es eine billige Maxime, 
die Tugenden elner Nation nach den Handlungen 
und dem Einfluß ihrer Regierung und den Wir⸗ 
kungen ihrer Politik abzumeſſen, ſo würde man 
zu dieſem Schluß kommen müſſen: daß die Otto. 
manen die bitterſten Menſchenfeinde und die herbfte 


Geißel ſind, die die Vorſehung je geſchickt hat, 
um die Nationen zu züchtigen. Von den Ufern 
der Donau bis zu den Küſten der Propontis wird 
der Reifende genugſam Gründe finden, dieſes 
Urtheil gut zu heißen. Er wird ganze Prodin⸗ 
zen brach liegend, Ueberbleibſel der Künſte eines 
fruͤhern beſſern Zeitalters, aber fuͤr das gegen⸗ 
märtige Zeitalter nur wenige andere Spuren als 
bie der Barbarei und des Verfalls auf feinem 
Wege finden. Die einzige Straße — dieſes große 
Mittel der Geſittigung — die auf eine folche 
Benennung Anſpruch machen kann, rührt noch 


von den Römern oder von dem großen Sultan 


Solyman her, allein ſelbſt dieſe fängt, aus Man⸗ 
gel an Unterhaltung an, mehr und mehr in Ver⸗ 
fall zu gerathen. „Wo des Sultans Pferd hin⸗ 
tritt, da waͤchſt kein Gras,“ iſt ein Türkiſches 
Sprichwort, und eine traurige Wahrheit. Das 
große Conſtantinopel und die bevölkerten Dörfer 
am Bosphorus ſtehen zwar mit dem Geſagten im 
Widerſpruch, allein nur in einem ſcheinbaren. Das 
Blühen dieſer einzelnen Derter iſt nur das Re⸗ 
ſultat der Verwuͤſtung ganzer Provinzen, deren 
elende Bewohner ſich vor ihren Lokal ⸗ Behörden 
hieher geflüchtet haben, wo — wie in allen Län⸗ 
dern der Fall it — ſie die Hand der kleineren 
Tyrannen minder fühlen, als in größerer Entfer⸗ 
nung von dem Hauptſitz der Regierung. Allein 
dieſes Plethora nach dem Herzen iſt das ſtärkſte 
Sympton der tödtlichen Krankheit, welche den 
ganzen Staatskörper ergriffen hat.“ 


Anecdote. 

Waͤhrend der Leipziger Meſſe trat ein Jude zu 
einem chriſtlichen Kaufmann ein: „Haben Sie 
keine gangbaren Artikel?“ „Ja,“ verſetzte der 
Kaufmann, „Zahnſchmetzen, wenn Sie dieſe kau⸗ 
fen wollen.“ „Gut!“ fagte der Jude, „hier 
iſt ein Thaler Sichergeld, und behalten Sie dieſe 
bis zur künftigen Meſſe.“ 
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(Goͤrlitz) Hrn. Anton Kloß, Koͤnigl. Preuß. 
Uhlanenunteroffizier allh., und Frn. Sophie geb. 
Geneſe, Sohn, geb. den 22. Oct., get. den 8. Nov., 
Anton Franz Heinrich. — Mſtr. Joh. Gottlieb 
Huckauf, B. und Tuchm., auch Glockner an der 
heil. Dreifaltigkeitskirche allhier, und Frn. Joh. 
Dorothee geb. Renger, Sohn, geb. den 31. Oct., 
get. den 8. Nov. Johannes Gottlieb Emil. — Mſtr. 
Bernhard Leſſing, B. und Schneider allhier, und 
Frn. Joh. ehrt. Charlotte geb. Hertel, Sohn, 
geb. den 27. Oct., get. den 8. Nov. Robert Bern⸗ 
hard. — Mſtr. Joh. Friedrich Kuͤſtner, B. und 
Nagelſchmied allh., und Frn. Chriſt. Dorothee geb. 
Anders, Sohn, geb. den 2. Nov., geb. den 9. Nov. 
Carl Friedrich Julius. — Ernſt Wilhelm Roͤßler, 
Zimmerhauergeſ. allh., und Frn. Joh. Dorothee 
geb. Gregorius, Sohn, geb. den 30. Oct., get. den 
9. Nov., Guſtav Auguſt. — Mſtr. Carl Auguſt 
Groͤſchel, B. und Tuchbereiter allhier, und Frn. 
Chriſt. Dorothee geb. Helle, Tochter, geb. den 
11. Nov., get. den 12. Nov. Maria Thereſig. — 
Samuel Engemann, Inwohner in Nieder⸗Moys, 
und Frn. Johanne Eliſabeth geb. Beier eine todte 


Tochter, geb. den 8. Nov. — Juliane Dorothee in N 


geb. Stuhldreher eine unehel. Tochter, geb. den 
29. Oct., get. den 9. Nov. Chriſtiane Auguſte 


Wilhelmine. 
Getraut. 


(Soͤrlitz) Chriſtian Schultka, Tuchbereiter⸗ 
Geſelle aly., und Igfr. Joh. Chriſt. Amalie geb. 
Molch, weil. Joh. Gottlob Molchs, Zimmerhauer⸗ 


Gef: allh., nachgel, ehel. alt. Tochter getr. den 
8. Nov. — Herr Guſtav Adolph Kaderſch, Ge⸗ 
ſchichtsmaler und Zeichnenmeiſter allhier, u. Soft. 
Wilhelmine Mariane geb. Ritze, LEN Friedrich 
Wilhelm Ritzes, B., Kauf- und Handelsherrn in 
Dresden, aͤlteſte Tochter erſter Ehe, getr. den 8. 
Nov. in Dresden. — Herr Carl Goktfr. Holler, 
Koͤnigl. Preuß. Juſtiz⸗Commiſſarius und Deputatus 
ad pias causas allhier, u. Tit, Igfr. Chriſtiane So: 
pie Juliane Elifab. geb. Rothe, Tit. Hrn. Fried. 
eberecht, Rothes, Erb ⸗ u. Gerichtsherrn auf Sercha, 
ehel. dritte Igfr. Tochter, getr. den 9. Nov. in 
Liſſa. — Friedrich Auguſt Wende, Tuchmachergeſ. 
allhier, und Joh. Chriſt. geb. Schiller, Gottfried 
Schillers, Gedingegaͤrtners in Neuhammer, ehel. 
jüngfte Tochter, getr. den 18. Nov. — Johan 
Gotifried Nake, Tuchſcheerergeſ. allh., und Igfr. 
Chriſtiane Amalie geb. Maukiſch, weil. Mſtr. Sa. 
muel Gottfr. Maukiſch, B. und Aelteſter der Boͤtt⸗ 
cher allhier, nachgel. ehel. juͤngſte Tochter, getr. 


den 15. Nov. 
Geſtorben. 

(Görlitz.) Joh. Benjamin Hoͤrkner, Tuch⸗ 
ſcheerer⸗Lehrling allh., Elias Hoͤrkners, Haͤuslers 

„Rauſchwalde, und Fru. Anne Eliſabeth geb. 
Mauke, Sohn, geſt. den 8. Nov., alt 16 J. 1 M. 
— Mſtr. Joh. Sam. Antelmann, B, und Tuch⸗ 
macher allh., geſt. den 9. Nov., alt 53 J. 7 T. 
— Mftr. Johann Carl Aug. Endlers, B., Fiſcher 
und Siebmacher allhier, und Fru. Doroth. Eliſa⸗ 


beth geb. Ender, Sohn, Carl Franz Alerand 
geſt. den 6. Nov., alt 5 M. 23 T. > Ann * 


— 


— 


Bekanntmachung. 


Zum öffentlichen Verkaufe des dem Tuchmachermeiſter Johann, L udwig Asmus in Goͤr⸗ 
fig gehörigen, unter Nr. 682 gelegenen und auf 283 Thlr. 14 fgr. in Preuß. Courant zu 5 Procent 
jährlicher Nutzung gerichtlich abgeſchaͤtzten Hauſes, im Wege nothwendiger Subhaſtation, iſt ein einzi⸗ 


ger und peremtoriſcher Bietungstermin auf 


den 16ten Januar 1830 Vormittags um 11 uhr als 
hiefigem Landgericht vor dem Deputirten Herrn Landgerichtsrath Richter angeſetzt worden. 


auf 


Beſitz⸗ und zahlungsfähige Kauftuſſige werden zum Mitgebot mit dem Bemerken hierdurch eingeladen: 
daß der Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden, inſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme 
geſtatten, nach dem Termine erfolgen ſoll, daß der Beſitz dieſes Grundſtücks die Gewinnung des Buͤr⸗ 
gerrechts der Stadt Goͤrlitz erfordert, und daß die Taxe in der hieſigen Regiſtratur in den gewoͤhnli⸗ 


chen Geſchaͤftsſtunden eingeſehen werden kann. 
Goͤrlitz, den Aten October 1829. 


Königl. Preuß. Landgericht. 4 


— — 

un? Jan udien f Bekannt ma ch u n . N 250 5 

Das Koͤnigl. Landgericht hieſelbſt bedarf für den ‚gegenwärtigen Winter noch einer 
Quantitat 2 langen kiefernen Brennholzes von einigen und 30 Klaftern, deren Lieferung 
(mit der Anfuhr) an den Mindeſtfordernden verdungen werden ſoll. Die Intereſſenten 
werden daher zu einem Biekungstermine am 26ſten dieſes Monats Nachmittags um 3 
Uhr im Landgerichtshauſe vor dem Herrn Landgerichts Rath Boͤniſch mit dem Be⸗ 
merken eingeladen, daß die Bezahlung ſofort nach erfolgter tuͤchtiger Ablieferung geleiſtet 
wird. Die ubrigen Bedingungen wird Herr Commiffarius im Termine eröffnen. < 
Goͤrlit, den 17ten November 1829. e e e f 
* Koͤnigt. Preuß. Landgericht. Krauſe. 
Auf Antrag der Realglaͤubiger iſt Behufs der Subhaſtation des Schenkengrundſtuͤcks Nr. 1 zu 
Quitzdorf ein neuer Bietungstermin auf 
dien Ben December d. J. Nachmittags 3 Uhr N 
an Gerichtsamtſtelle zu Diehſa angeſetzt, zu welchem zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hiermit vorgeladen 
werden, um nach abgegebenem Gebote den Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden zu erwarten. 
Rothenburg, den ten November 1829. Eng | 
Das Graͤflich von Einfiedelfhe Gerichtsamt > Diehſa mit 

— 2 v. 


Quitzdorf. üller. 


CCC 

In der Wohnung des Koͤhlers Johann Gottlieb Baldeweg zu Tränke ſollen 

Gi n f den 10ten December d. J. Henn 
Vormittags von 9 bis 12 Uhr mehrere Meubeln, Viehſtuͤcke, Gewehre, Bienenſtöcke und Klafterholz 
gegen, baare Zahlung an den Meiſtbietenden verkauft werden. ee 8 


uskau, am 12ten November 1829. N 
7 Das Gerichts amt Rietſchen. 

Die Brau⸗ und Branntweinbrennerei des Dominii Reichwalde, welche zum vortheilhaften 
Betrieb eingerichtet und 4 Schenken zu verlegen hat, ſoll vom 1ſten Januar k. J. auf ein, oder nach 
Beſchaffenheit der Umſtaͤnde, mehrere Jahre verpachtet werden, und iſt dazu ein, Bietungstermin in 
der hieſigen Wirthſchafts⸗Expedition auf a * 

ar den 4ten December d. J. 
anberaumt worden, und werden dazu qualificirte und cautionsfaͤhige Licitanten eingeladen, um ihre 
Gebote abzugeben und den Zuſchlag, im Fall der Annehmlichkeit ihrer Gebote, zu gewärtigen. Die 
vorläufigen Pachtbedingungen find in daſiger Wirthſchafts⸗Expedition nachzusehen. 


38 Frei 8 Garten nahrung es Verkauf. 

Es ſteht eine freie Groß⸗Gartennahrung, wozu 16 Dresdner Scheffel gutes pfluggaͤngiges Land, 
und 5 Dresdner Scheffel Wieſewachs gehören, in Nieder ⸗Coſel bei Niesky, Familien⸗Verhalt⸗ 
niſſe halber, unter ſehr billigen Bedingungen aus freier Hand zu verkaufen. Kaufluſtige und Zah⸗ 
Iungsfähige konnen ſich bei dem Beſitzer daſelbſt Nr. 29 melden. 


eos Verkauf einer Windmühle. 
Veranderung halber bin ich Willens, meine zu Nieder ⸗Waldau in der Oberlauſitz bele⸗ 
gene Windmühle mit Wohnhaus, Scheune und Stall, nebſt dazu gehörigen 8 Berliner Scheſſe a 
und Wieſenland fofort aus freier Hand zu verkaufen. Auch können, wenn es verlangt wird, einige 
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Hundert Thaler der Kaufſumme gegen Verzinſung auf dieſem Grundſtüͤcke fiehen bleiben, und Kauf⸗ 
liebhaber erfahren alles Weitere bei Unterzeichnetem. Briefe werden portofrei erbeten. 
Nieder ⸗ Waldau, am 14ten November 1829. B7 ' 2 g 

e Gottfried Kaltenbach, Mülermeifler. n. 


EH r t. fũ t. K. . l. r en tr tr f. Ir d cr ir i i: r ir ic xc g 
ertige Mannskleider. 


Einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publiko zeige ich hiermit ergebenſt an, daß bei 
mir jederzeit fertige Mannskleider, als: Mäntel, Oberroͤcke, Leibroͤcke, Beinkleider und Beh 


Kndnne 


4 ſten in verſchiedenen Farben, 1 5 und Größen, fo wie Unterbeinkleider und Unterjacken 
4 zu haben find, Auch nehme ich Beſtellung aaf enſtände an, und werde mich 
4 ſtets durch prompte Bedienung, gute Arbeit, die neueſten Moden und moͤglichſt billige Preife 
2 dem Publiko zu empfehlen ſuchen. — Zugleich bitte ich alle meine werthen Kunden um ſer⸗ 


nere Aufträge, wogegen ich die puͤnktlichſte und reellſte Bedienung verſpreche. 
Goͤrlitz, am 10ten November 1829, W. Perkuhn, Schneidermeiſter, 
2 N i Praetersgaſſe Nr. 322. 
FC.. c 
Zu verkaufen. Ein nur ſehr wenig in Brauch geweſener, einſpaͤnniger, angeſtrichner Korb⸗ 
ſchlitten ohne Pritſche, und ein ſehr gutes einſpaͤnniges, complettes Pferdegeſchirr ene Aa 
plattirt. Po noch ein Schellenband gegeben werden ſoll, iſt für den feſten Preis von 20 Thalern 
zu haben. Den Eigenthuͤmer weiſet die Expedition der Oberlauſitziſchen Fama nach. 
Zwei Ackerpferde find auf dem Dominſo Cunnersdorf bei Goͤrlitz zu verkaufen. Näheres iſt 
im Wirthſchaftsamte daſelbſt zu erfahren. BEER: vr 
Mit Loofen zur Aten Courant = Lotterie, welche den 15ten December gezogen wird, empfiehlt fi 
der Unterzeichnete in Rothenburg. . M. Men d es ohn, n 
Meinen geehrten Geſchäftsfreunden beehre ich mich anzuzeigen, daß ich 
die mehrſten Donnerſtage in Görlitz im Gaſthof zum goldnen Baum anzu⸗ 
treffen bin. M. Mendelsſohn aus Rothenburg. 
FFF | Kat | 
Die, am 20. Sonntage nach Trinitatis, in der Deeifaltigkeits- Kirche, vom 
Ordinarius M. Moͤßler gehaltene, Predigt zur Empfehlung des 
Neuen Görlitzer Gesangbuchs 
iſt dem, gegen den Verfaſſer geaͤuſſerten, Wunſche zufolge, gedruckt und fuͤr 2 ggr. 
zu haben in der Dreßlerſchen Buchdruckerei am Obermarkte. 
25 er f fr r fr fr fr tt res ir er es er ir ir er isa ar ir ir ir ir ir in ir i i r ci cx cr ci ir ir ar ir ex cx cr cr cx cr ir ir ic ix ix ix ir r ir di ir 
Ein Oeconom, der eine Reihe von Jahren der Verwaltung anſehnlicher Güter vorgeſtanden, 
wünſcht feinen jetzigen Poſten mit einem andern zu vertauſchen. Burch Vorlegung genügender Atteſte 
iſt er im Stande ſich bei den darauf Reflectirenden gehoͤrig zu legitimiren, und it das Naͤhere in der 
Expedition der Oberlauſitziſchen Fama zu erfahren. 1 * 
— —— m . — m ¼—2 —ä6 > Dee 
Es wird ein Revier⸗Jaͤger in Dienſte geſucht. Nähere Auskunft giebt die Expedition der Ober“ 
lauſitziſchen Fama. ' BEN ar 


* 


Hear 


